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Werner Belkowski, 80 Jahre;
Heidemarie Rapp, 75 Jahre

NOTIZEN

MARKELF INGEN
Wochenmarkt Markelfingen: Ei-
nen kleinenWochenmarkt
gibt es ab dem 20. August im-
mer donnerstags von 18 bis 20
Uhr in der Radolfzeller Stra-
ße 6 inMarkelfingen. Händ-
ler aus der Regionwerden ihre
Produkte anbieten. Unter an-
derem gibt es Bäckerei-Dinkel-
produkte, Fleisch undWurst,
Gemüse, Gewürze, oder einen
Kaffeestand.

Abschluss der Höri Musiktage

Öhningen – Obwohl vorsorglich kos-
tenlose Regen-Ponchos verteilt und ein
Notfallplan skizziert wurden, blieb der
Wettergott gnädig. Nach nur wenigen
Probentagen waren im letzten Beetho-
ven-Geburtstagskonzert und im fina-
len Sommernachtskonzert endlich die
dreizehn jungenNachwuchstalente des
Kammerorchesters derHöriMusiktage
unter Eckart Manke an der Reihe. Und
um es vorwegzunehmen: Sie schlugen
sich sowohl im Beethoven-Programm

als auch imKlassik-Potpourri prächtig!
Die Streicherwaren aufQuintett-Beset-
zung reduziert, dieHolz- undBlechblä-
ser hinter transparenten Stellwänden
fanden sich ebenfalls in kleiner Beset-
zung auf derBühne.DieBearbeitungen
fürKammerorchester vonPeter Stangel
von der Taschenphilharmonie Mün-
chen entsprachen den Stücken zumeist
gut. Nur bei den romantischenWerken
vermissteman hin undwieder den vol-
len Streicherklang.Doch inBeethovens
Coriolan-Ouvertüre, ja selbst in seiner
zweiten Sinfonie in D-Dur mit ihrer le-
bensbejahenden Grundhaltung konn-
ten die jungen Instrumentalisten un-
ter Eckart Mankes forderndem Dirigat
Klangfülle durch kontrastierende dy-
namische Kontraste schaffen. Immer
war jeder einzelne Musiker gefordert,
konnte sich nicht in einer Orchester-

gruppe verstecken. Inden zauberhaften
Violin-Romanzenop. 50undop. 40 ent-
falteten Solistin und Orchester ebenso
zupackend wie gefühlsbetont schwel-
gend klangschöneMelodien.
Ein Traum in lauer Sommernacht

war das Abschlusskonzert, in dem das
Programm auch Gewitter-Melodien
von Rossini, Beethoven und Johann
Strauss bot.Das klingt bei Rossini leise,
wie von ferne grummelnd, aber Beet-
hovensGewitter aus der sechsten Sinfo-
nie setzt ein wahres Unwetter musika-
lischum.Dannaber beruhigtenheitere
Tänze, schmissigeOperetten-Ouvertü-
renundwirbelndeWalzer dieGemüter,
bevor die Strauss-Polka „Unter Donner
undBlitz“ nochmals dankbar daran er-
innerte, unter welch glücklichem Stern
dieMusiktage trotz derCorona-Krise in
diesem Jahr standen.

VON VERON IK A PANTEL

Mit Donner und Blitz gingen die
Höri Musiktage zu Ende. Klangge-
witter beim Abschlusskonzert gab
es aber gottlob nur in den Noten
der Musiker

Sogar das Glockenspiel kam zum Einsatz im Eduard Strauss-Stück „Schöne Stoffe“. Es war
ein stimmungsvoller Ausklang der Höri Musiktage. BILD: VERONIKA PANTEL
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Polizei: 110
Notruf: 112 (Feuerwehr, Ret-
tungsdienst, Wasserrettung)
Krankentransport: 19 222 (mit
Vorwahl)
Gift-Notruf: 0761/19240, Info-
Zentrale für Vergiftungsfälle
der Uni-Kinderklinik Freiburg,
rund umdie Uhr
➤ Apotheken-Notdienst:
Gottmadingen:Mi 8.30-Do 8.30
Uhr; Bahnhof-Apotheke; Post-
str. 2; 07731/72224
Volkertshausen: BisMi 8.30 Uhr;
Viola-Apotheke Volkertshau-
sen; Bärenloh 3; 07774/93260
➤Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
116 117. Die zentrale Vermitt-
lung von Ärzten aller Fachrich-
tungen (falls der Hausarzt nicht
erreichbar) erfolgt vonMon-
tag bis Freitag, 18 bis 8 Uhr des
nächsten Tages, an Samstagen,
Sonn- und Feiertagen, täglich
24 Stunden
➤Zahnärztlicher Notdienst:
01803/22255525
➤Telefon-Seelsorge:
0800/1110111 (für Erwachsene);
0800/1110333 (für Kinder und
Jugendliche)
➤Sozialdienst kath. Frau-
en: Beratung für schwangere
Frauen, Paare und Familien:
07732/57615
➤Pflegestützpunkt LRA Kon-
stanz: Scheffelstraße 15,
07531/800-2608
➤Frauen- und Kinderschutzhaus:
07732/57506
➤Hospizverein Radolfzell,
Höri, Stockach und Umgebung:
07732/52496 (Ambulanter
Hospizdienst zur Begleitung
Schwerkranker und Sterbender,
Trauerbegleitung)
➤Tierärztlicher Notdienst: Beim
Haustierarzt zu erfragen
➤Tierschutzverein Radolfzell:
07732/7463
➤Ambulante Tierrettung:
0160/5187715
(24-Stunden-Notdienst)

Wer, wann und warum eine Hauptrol-
le im Juli 1980 bei der Besetzung des al-
ten Feuerwehrgebäudes spielte, das er-
scheint im Nachhinein betrachtet, oft
dem Zufall geschuldet. Und vielleicht
auch dem Charakter. Cordelia Martin
ahnte am Morgen jenes 31. Juli noch
nicht, dass sie am Abend eine Haupt-
rolle spielen sollte. Was sie amMorgen
aber schonwusste, war, die Zeit der Be-
setzung des Feuerwehrgerätehauses
dürfte zu Ende gegangen sein. Mit ih-
ren 16 Jahrenwar sie so oft wiemöglich
dabei. „Immer, wenn ich frei hatte, bin
ich hin.“ Doch tagsüber musste sie zur
Arbeit, „ich hatte einen Ferienjob bei
Allweiler“. Und da sah sie auf demWeg
zur Pumpenfabrik, wie die Polizei das
Gelände am frühen Morgen rund um
den Untertorplatz großflächig absperr-
te. „Es war klar, jetzt wird geräumt.“
Was nur die Chefetage im Rathaus

wusste: Nach der Räumung durch die
Polizei rollte der Bagger an. An dem in
der Fassadengestaltung undDachform
denkmalgeschützten Gebäude blieb
kein Stein auf dem anderen. Mit dem
Einreißen der Mauern fielen die letz-
ten Träume der Jugendlichen und jun-
genErwachsenen in sich zusammen, in
diesem Haus ein selbstverwaltetes Ju-
gendzentrum einzurichten.
Der brutale Schnitt war politisches

Kalkül. Ist dasHausweg, kannüber sei-
ne Nutzung nicht mehr diskutiert wer-
den. Der Weg zu einem neuen Verwal-
tungsgebäude für die Stadtwerke war
– bautechnisch gesehen – geebnet. Am
späten Nachmittag versammelte sich
ein Teil der ehemaligen Besetzer vor
denRuinen.Mit der Entscheidung zum
schnellen Abriss hatte die Stadt und
insbesondere OB Günter Neurohr die
Gefühle der Jugendlichen noch einmal
richtig aufgewühlt.
Aus der Versammlung heraus bil-

dete sich ein Marsch Richtung Markt-
platz. DieDemonstranten skandierten:
„Hopp,Hopp –Neurohr stopp!“Ausder
Menge flogen Farbbeutel, Obst, Gur-
ken und Tomaten gegen das Rathaus.
Das Fenster von OB Neurohr im ersten
Obergeschoss ging zuBruch.DieDemo
zogweiter, auf der KreuzungBismarck-
straße, Schützenstraße, Teggingerstra-
ße kam es zum Sitzstreik.
Jochen Poth war weder bei der Räu-

mung dabei, noch bei der Entstehung
dieser ersten Demo. Tagsüber arbeite-
te er in seinem Ferienjob in einer Spe-
dition. Nach Dienstende ging er in die
Stadt, um zu sehen, was los war. „Ich
war keiner von den harten Besetzern.“
Als ehemaliger Stammgast des ge-
schlossenen Szenelokals Leierkasten
war er aus einem einfachen Grund im
Feuerwehrgerätehaus: „Wowas loswar,
da sind wir hingegangen.“ Kaum war
Jochen Poth beim Sitzstreik eingetrof-
fen, schon rauschte ein Mannschafts-
wagen der Polizei an. Er hörte, wie ei-
ner rief: „Packt Euch die Rädelsführer.“

Schon sei ein Polizist neben ihm ge-
standen und hätte ihn gefragt: „Und
was ist mit Dir?“
Poths Antwort – „Was soll mit mir

sein?“ – dürfte zu schnippisch ausge-
fallen sein. Er war als vermeintlicher
Rädelsführer identifiziert und wurde
„handgreiflich“ von zwei Polizisten an
den Bus gebracht. Jochen Poth mach-
te unangenehme Erfahrungen mit der
Staatsgewalt und wie schnell eine sol-
che Situation kippen kann. „Vor dem
Bus gab es mit dem Schlagstock Schlä-
ge ins Kreuz.“ Zusammen mit drei an-
deren sei er dann in die Kellerzelle des
Reviers gebracht worden.
Jochen Poth sagt heute: „Die Poli-

zisten waren jung und standen unter
Stress.“ Das hätten er und die ande-
ren Festgenommenen gespürt. Seit der
Räumung am frühen Morgen waren
viele Beamte an diesem Tag im Ein-
satz. Vor dem ehemaligen Polizeire-
vier gegenüber der evangelischen Kir-
che versammelten sich daraufhin die
Jugendlichen. Lautstark forderten sie
die Freilassung ihrer Freunde. Die Ra-
dolfzeller Polizeiführung wirkte selbst
für die Demonstranten überfordert.
Der Schichtführer befürchtete gar eine
StürmungdesReviers, er alarmierte er-
neut Kripochef RainerMagulski.

Der war bereits auf der Rückfahrt
nachKonstanz, nachdemer amMorgen
den Einsatz bei der Räumung des Feu-
erwehrhauses geleitet hatte. Als derHil-
feruf aus demRevier in Radolfzell kam,
kehrte der Kripochef um.Dort klärte er
zuerst die Verdachtslage gegen die vier
Festgenommenen.Keinemkonnte eine
Straftat nachgewiesenwerden, alle vier
kamen frei. Dann sprach Magulski mit
den Protestierenden draußen vor dem
Revier. Er schlug den jungen Leuten ei-
nenDemonstrationszugunter demGe-
leit der Polizei vor, um ihren Protest zu
kanalisieren. „Meine Bedingung war,
dass es ein absehbares Ende gibt“, erin-
nert sich Magulski an die Verhandlun-
gen. Er forderte: „Mit Glockenschlag 22
Uhr gebt Ihr dann Ruhe.“
Darauf gingen die Besetzer ein. „Ins

Führungsfahrzeug stieg ein junges
Mädchen ein, sie durfte denWeg durch
die Stadt bestimmen“, berichtet Ma-
gulski. Das jungeMädchen war Corde-
lia Martin. Warum ausgerechnet sie es
war, die in dasPolizeiauto stieg? „Wahr-
scheinlich, weil ich die Einzigewar, die
sich getraut hat“, lachtCordeliaMartin.
Um22Uhr löste sichdieDemonstration
auf. „Magulski hat den Konflikt beein-
druckend gelöst“, erkennt Jochen Poth
die Leistung des Kripochefs an.

Der Abriss erzürnt die Gemüter

VON GEORG BECKER

Das besetzte Feuerwehr-
haus (7 und Schluss): Der
Zorn über das abgerissene
Gebäude mündet nicht in Ge-
walt, am Ende kanalisiert ein
Protestzug durch Radolfzell
Wut und Enttäuschung

Nach der Räumung rollte der Bagger an: Die jugendlichen Besetzer mussten mitansehen, wie die Stadt aus dem Feuerwehrgerätehaus in
kürzester Zeit eine Ruine aus Staub, Brettern und ein paar Ziegeln machen ließ. BILDER: SK-ARCHIV (2)

Jochen Poth (59) ist Architekt in Radolfzell,
wir haben ihm zwei Fragen gestellt:

Herr Poth, wie beurteilen Sie die Beset-
zung 40 Jahre später?
Die Planung für die Stadtwerke an der
Stellewar abgeschlossenundderAbriss
politisch beschlossen. Von daher kam
dieBesetzung spät. Umsoerstaunlicher
war es, dass es so viel Unterstützung in
der Bevölkerung gab.Wir hatten als Ju-
gendliche wenig Lobby in Radolfzell.
Der Wille, die Jugend in der Stadtmit-
te zu integrieren, war nicht vorhanden.

Wäre das Feuerwehrgerätehaus als Ju-
gendzentrum geeignet gewesen?
Gutwäre eineProbezeit gewesen, in der
man hätte beweisen müssen, dass ein
autarkes Jugendzentrum funktionieren
kann. Für eine längerfristige Nutzung
hätten Auflagen wie Brandschutz und
Denkmalschutz erfülltwerdenmüssen.
Die Beheizung der Fahrzeughalle wäre
nicht einfach gewesen. Aber bei gutem
Willen irgendwie auchmachbar.

Der Jugend hat die
Lobby gefehlt

An seine vorübergehende Festnahme bei
den Protesten kann sich Jochen Poth noch
gut erinnern. BILD: GEORG BECKER

Die jungen Leute machten mächtig Rabatz vor dem Polizeirevier an der Ecke Bismarck- und
Brühlstraße, sie forderten lautstark die „Freilassung“ von vier Mitstreitern. Augenzeugen
berichten, sie hätten noch nie so viele Polizisten in der Stadt gesehen, wie an diesem Tag.

Die Angaben zu den Jubilaren erhalten wir
von den Meldebehörden der Gemeinden.
Die Veröffentlichung erfolgt im allgemei-
nen Interesse. Wenn Sie keine Veröffent-
lichung wünschen, können Sie gemäß
Bundesmeldegesetz der Übermittlung
der Daten direkt bei Ihrer Gemeindever-
waltung widersprechen.
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